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Krank aus der Retorte
Dezember 2003 

Maßlos überzogen
In diesem Falle hat Spektrum 
für meinen Geschmack zu 
viel in die Trickkiste der Bild-
Zeitung gegriff en. Wenn als 
Titelbild erscheint: »Krank 
aus der Retorte« und man 
dann die Missbildungszahlen 
im Artikel und im Interview 
liest, erscheint das doch maß-
los überzogen und schlicht-
weg falsch.

Für Deutschland wird bei 
der In-vitro-Fertilisation eine 
Missbildungsrate von 2,4 Pro-
zent angegeben, vergleichbar 
mit der Missbildungsrate bei 
Normalgeburten. Bei der in-
tra cytoplasmatischen Sper-
mien injektion liegt die Rate 
geringfügig höher als bei 
 Normalbefruchtung (3,4 Pro-
zent). Das sind die Daten für 
Deutschland von Prof. Died-
rich. Dabei von »kranken Re-
tortenkindern« zu sprechen, 
ist eine falsche Information. 
So verunsichert man prospek-
tive Eltern. 

Prof. Edda Siegl, Rostock

Erbkrankheiten 
bei Retortenkindern
»Oft ist das Denken schwer, in-
des – Das Schreiben geht auch 
ohne es.«  (Wilhelm Busch)
Die hier vorgestellten Unter-
suchungen setzen anschei-
nend ausnahmslos voraus, 
dass zumindest die (biologi-
schen) Eltern dieser Kinder 

eine repräsentative Stichprobe 
der Gesamtbevölkerung sind, 
sodass entsprechende Erkran-
kungsraten unmittelbar ver-
glichen werden können.

Das ist aber sicher nicht 
der Fall. Einzig die Frage des 
Durchschnittsalters der Eltern 
wird andiskutiert, welches si-
cher einen indirekten Hin-
weis auf erhöhte Risiken gibt. 
Denn selbstverständlich muss 
das Alter der Eltern von »Re-
tortenkindern« im Mittel hö-
her sein, weil die meisten 
Interessierten ja schon jahre-
lang vergeblich auf natürli-
chem Weg versucht haben, 
ein Kind zu bekommen, also 
in einem Alter, wo die Ver-
gleichsgruppe »Durchschnitts-
bevölkerung« durchaus erfolg-
reich ist.

Schlimm ist aber, wenn 
nicht einmal stutzig macht, 
dass auch Erbkrankheiten bei 
Retortenkindern verstärkt auf-
treten sollen. Der einzige Me-
chanismus, der mir plausibel 
erscheint: Eltern von Retor-
tenkindern haben im Ver-
gleich zur Normalbevölke-
rung einen besonders ausge-
prägten Kinderwunsch und 
werden daher eventuelle 
Kenntnisse über erbliche Be-
lastungen in der Verwandt-
schaft bevorzugt verharm-
losen oder verdrängen, in 
jedem Fall aber dem behan-
delnden Arzt mit höherer 
Wahrscheinlichkeit als in der 
durchschnittlichen Bevölke-
rung verschweigen, um nicht 
das ganze Unternehmen zu 
gefährden.

Dr. Hans-Joachim Stortnik, 
Kirchdorf a. Inn

Bedrohte 
Seepferdchen
Dezember 2003

Der Artikel suggeriert, dass 
das Fortpfl anzungsverhalten 
der Seepferdchen erst Mitte 
der 1980er Jahre bekannt 
wurde. Aber schon Rin-
gelnatz, der 1934 verstarb, 
beschrieb das Paarungsverhal-
ten in seinem Gedicht »See-
pferdchen«: 
Als ich noch ein Seepferdchen 
war, – Im vorigen Leben, –Wie 
war das wonnig, wunderbar – 
Unter Wasser zu schweben. – 
In den träumenden Fluten –
Wogte, wie Güte, das Haar – 
Der zierlichsten aller Seestuten, 
– Die meine Geliebte war. – 
Wir senkten uns still oder 
stiegen, – Tanzten harmonisch 
umeinand, – Ohne Arm, ohne 
Bein, ohne Hand, – Wie Wol -
ken sich in Wolken wiegen. – 
Sie spielte manchmal graziöses 
Entfl iehn, – Auf dass ich ihr 
folge, sie hasche, – und legte 
mir einmal im Ansichziehn – 
Eierchen in die Tasche. – usw.

Karin und Hans-Dieter Rott, Erlangen

Zuerst kam die Feder
Oktober 2003

Die Frage nach dem »Wozu« 
der Befi ederung, vor allem 
der vorderen Gliedmaßen, 
könnte sich aus deren Ge-
brauch als Balancierstange 
beantworten lassen: Balance-
bedürftige Zwei beiner, Men-
schenkinder beim Laufen-
lernen, Vogelküken, wenn sie 
schnell laufen, breiten heute 
noch ihre vorderen Gliedma-
ßen aus. Im Gleichgewicht 
läuft es sich sicherer und 
schneller. Das Titelbild gibt 
den ziemlich drastischen 
Begriff  eines großen Zweibei-
ners mit dem fragwürdigen 
Gleichgewicht des Hans Hu-
ckebein nach dem Genuss 
von Likör.

Schwungfedern an den 
vorderen Gliedmaßen be-
günstigen aerodynamisch si-

cheren und schnelleren Lauf, 
dann folgen weite Sprünge, 
bergab (oder baumab) Gleit-
fl ug und Archaeopterix. Es sei 
dabei nur von der Schwung-
feder beim Saurier die Rede. 
Wo deren Entwicklung aus-
bleibt oder die Vorderglied-
maßen gar verkümmern (zum 
Beispiel beim Tyrannosaurus 
Rex), entsteht kein fl inker Jä-
ger (oder Flüchter), sondern 
ein torkelnder Aasfresser.

Dr. Hansrudolf Hartung, Rösrath

Das Zeitalter der 
Menschenaffen
Dezember 2003

Das sollten Sie nicht tun: Un-
ter der Überschrift »Auch ei-
nige ernsthafte Wissenschaft-
ler …« im Kasten auf Seite 64 
»Der Yeti – Mythos und 
Wirklichkeit« bringen Sie ein 
Bild von einem »Riesenfuß-
abdruck« ohne jede Distan-
zierung. Dabei ist deutlich zu 
sehen, dass es sich hier um 
 einen Scherz handelt. Am 
Strand stelle ich für meine 
Enkel solche Abdrücke mit 
Unterarm, Handballen und 
Fingern her, übrigens auch 
kleine von Engeln. Die haben 
aber nur vier Zehen; dafür 
hinterlassen sie beim Auffl  ie-
gen Spuren der Schwungfe-
dern im Sand. Soll ich Ihnen 
davon Bilder zur Veröff entli-
chung unter »Anthropologie« 
schicken? Als Beitrag zur Evo-
lution der Hominiden?

Prof. Dieter Meischner, Göttingen

Die Kerze
Wissenschaft im Alltag, 
Dezember 2004

Ein kleines Experiment zeigt, 
dass sich die glühenden Ruß-
teilchen nicht gleichmäßig 
über den Querschnitt der Ker-
zenfl amme verteilen.

Hierzu wird eine bren-
nende Kerze in hellem Son-
nenlicht aufgestellt. Zusätz-
lich wird die Leuchtdichte des 

Wegen der gesundheitli-
chen Risiken sollte die 
künstliche Zeugung die 
Ausnahme bleiben.
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Sonnenlichts mittels einer 
großen Leselupe weiter er-
höht, deren »Brennfl eck« 
oberhalb des Dochts in die 
Kerzenfl amme ausgerichtet 
wird. An den Rändern der ru-
hig brennenden Flamme zei-
gen sich zwei helle Flecken, 
weil die Rußteilchen jetzt von 
intensivem Sonnenlicht be-
leuchtet werden. Der Abstand 
der Flecken entspricht unge-
fähr dem Durchmesser der 
Flamme. Das Flammeninnere 
selbst ist transparent.

Martin Romann, Clausthal-Zellerfeld

Paralleluniversen
Nachgehakt, Dezember 2003

Ich glaube, Herr Springer 
macht es sich zu einfach, 
wenn er die Reaktionen auf 
die Artikel von Tegmark und 
Bekenstein mit den Reaktio-
nen auf Galilei und Bruno in 
einen Topf wirft.

Schon die Artikel von Be-
kenstein und Tegmark sind 
nicht zu vergleichen. Ich hatte 
jeden falls mit dem Artikel von 
Tegmark kein Problem. Dass 
ich jetzt hier vor diesem Bild-
schirm sitze und Ihnen schrei-
be, ist Ergebnis einer Fülle 
von Entscheidungen, die auch 
anders hätten ausfallen kön-
nen. Vermutlich würde bereits 

das Hineinlaufen in einen ein-
zigen anderen Entscheidungs-
zweig bedeuten, dass ich ent-
weder gar nicht existieren 
würde oder gerade etwas an-
deres zu tun hätte. Die in mei-
ner Realität nicht beschritte-
nen Pfade anderen Welten zu-
zuordenen und hierfür ein 
Konstrukt zur Verfügung zu 
stellen, erscheint mir eigent-
lich nicht abwegig, sondern 
eher sinnvoll. Auch wenn ich 
die Welt, in der ich als Multi-
millionär den Luxus genieße 
und meine Sekretärin gerade 
diesen Leserbrief schreibt, 
wohl nie erreichen werde. 

Anders der Artikel von 
Bekenstein. Wobei ich mich 
nicht gegen seine grundlegen-
de Idee wende, sondern gegen 
seine Schlussfolgerung. 

Und hier bin ich Springer 
fast dankbar, dass er zum Ver-
gleich auf das dunkle Kapitel 
der frühen Neuzeit zurück-
kommt. Es gab nämlich einen 
Mann namens Kolumbus, der 
die O eorie, die Erde sei keine 
Scheibe, sondern eine Kugel, 
beim Wort nahm und Ameri-
ka – wieder? – entdeckte. Er 
schuf mithin für die eigentlich 
durch pures Sehen schwer ent-
scheidbare Frage, ob die Erde 
eine Scheibe oder eine Kugel 
sei, ein Evidenzkriterium. 
Tomas Schweigert, Bergisch-Gladbach

Mikro, Nano, Opto
Innovation in Deutschland, 
November 2003

In der Einleitung dieses Arti-
kels ist Hubertus Christ ein 
Sachfehler unterlaufen:

Die erste elektrische Glüh-
lampe wurde nicht 1879 von 
O omas Alva Edison, sondern 
bereits 1854 von Heinrich 
Goebel (aus Springe bei Han-
nover) zum Leuchten ge-
bracht.
http://www.wissen.swr.de/
warum/gluehlampe/
themenseiten/t3/s2.html
http://www.springe.de/
goebel-broschuere.htm

Bernd Kappenberg, Hannover

Ein Universum 
voll dunkler Rätsel
Dezember 2004

Im Untertitel zu diesem Arti-
kel schreiben Sie von den 
enormen Fortschritten der 
Kosmologie in den letzten 25 
Jahren. Und doch fällt es mir 
nach der Lektüre des Beitrags 
schwer, an Fortschritt zu den-
ken. Vielmehr fühle ich mich 
an den zitierten Fred Hoyle 
erinnert, der als Kritiker der 
Urknall-O ese gern den Ver-
gleich zur Epizykeltheorie der 
Planetenbewegung in der An-

tike zog. Wie kann von Fort-
schritt gesprochen werden, 
wenn immer neue Kaninchen 
aus dem Hut gezaubert wer-
den müssen – Infl ation, 
Dunkle Materie, Dunkle En-
ergie –, um eine O ese zu 
stützen, die in hohem Maße 
unphysikalisch ist: Die Ge-
burt des Weltalls aus einer 
Singularität.

Vielleicht wäre es für die 
(meisten) Kosmologen an der 
Zeit, einzuhalten und sich 
kritischer mit ihren eigenen 
O eorien auseinander zu set-
zen und auch andere Wege 
stärker zu beachten.

Hermann Fenger-Vegeler, Bielefeld

Karikatur
Dezember 2004

Seite 31: »Wissenschaftler ha-
ben eindeutige Beweise dafür 
gefunden, dass unser Univer-
sum nicht existiert!« OH ist 
einfach wunderbar.

Bernd Neelen, per E-Mail

Moderne Großteleskope er-
möglichen den Blick auf ferne 
Galaxien (hier: 1ES0657–55).
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